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Konzert der Konzertchöre und des Sinfonieorchesters Stuttgarter Liederkranz 

am Samstag, 11. Juli 2009 um 15.30 Uhr in der Kilianskirche in Heilbronn 

unter der Leitung von Ulrich Walddörfer

Eintritt: 7 €, ermäßigt 5 €.

Reservierung: karten@s-chorverband.de oder Telefon / Fax 07042 / 21215
Programm: 

Josef Gabriel Rheinberger (1839 – 1901): Messe in A-Dur op. 126 für Frauenchor, Orchester und Orgel

Josef Gabriel Rheinberger: Messe in B-Dur op.172 für Männerchor und Blasorchester

Felix Mendelssohn Bartholdy (1809 -1847): „Wir glauben all an einen Gott“

Choralkantate für gemischten Chor und Orchester

Josef Gabriel Rheinberger kam am 17. März 1839 in Vaduz, Liechtenstein zur Welt. Seine besondere musikalische Begabung wurde schon früh erkannt und gefördert. Bereits im Alter von 12 Jahren kam er an das „Königlich Bayerische Conservatorium“ nach München, wo er in den Fächern Orgel , Klavier und Kontrapunkt unterrichtet wurde.  In dieser Zeit entstanden schon zahlreiche Kompositionen, darunter auch sein berühmtes „Abendlied“. Nach dem Abschluss seiner Studien am Konservatorium ergänzte er seine Kompositionsausbildung bei Franz Lachner, Generalmusikdirektor in München und Ehrenmitglied des Stuttgarter Liederkranzes. 1959 erhielt der Zwanzigjährige eine Anstellung als Klavierlehrer am Konservatorium und ein Jahr später übertrug man ihm auch den Unterricht in den Fächern Harmonielehre und Kontrapunkt. Im Jahr 1867 wechselte er an die neu gegründete  Königliche Musikschule in München als Professor für Komposition und Orgel, diese Position sollte er bis in sein letztes Lebensjahr ausüben. Als Pädagoge genoss er einen ausgezeichneten Ruf, keine geringeren als Engelbert Humperdinck, Ermanno Wolf-Ferrari, Horatio Parker und Wilhelm Furtwängler zählten zu seinen Schülern. Ferner wurde er 1877 zum königlichen Kapellmeister ernannt und übernahm die Leitung der Kirchenmusik an der Allerheiligen-Hofkapelle. In diese Zeit fällt vorrangig sein kirchenmusikalisches Schaffen, er schrieb vierzehn Messen zum gottesdienstlichen Gebrauch, davon drei für Frauen- und zwei für Männerchor, daneben drei Requiemvertonungen und zahlreiche Motetten und Hymnen. Die zwei Messen dieses Konzertes sind in ihrer ursprünglichen Fassung mit Orgelbegleitung geschrieben, erst später orchestrierte Rheinberger die Begleitung, bei der Messe in A-Dur op. 126 für Frauenchor mit Flöte und Streichern, bei der Messe in B-Dur op. 172 für Männerchor mit Bläsern. Josef Gabriel Rheinberger starb am 25. November 1901. Er blieb vor allem im süddeutschen und schweizerischen Raum als Komponist sakraler Werke und von Orgelmusik im Bewusstsein, jedoch umfasst sein umfangreiches Œuvre auch Kammermusik, Klavierwerke, weltliche Chormusik, Orchesterwerke sowie zwei Opern.
Rheinbergers Chorwerke bestechen durch eine mustergültige Satztechnik und überlegene Beherrschung von Kontrapunkt, seine Melodiegestaltung, die immer wieder von der Gregorianik inspiriert ist, neigt mehr zu lyrischem als zu dramatischem. Durch seine auf den Traditionen der Klassik beruhende Ausbildung distanzierte sich Rheinberger von der Musiksprache Richard Wagners aber auch von der cäcilianischen Bewegung, deren einengende Vorschriften er als epigonal empfand.

Felix Mendelssohn Bartholdy komponierte seine Choralkantate „Wir glauben all an einen Gott“ im Jahr 1831. Sie basiert auf Martin Luthers Glaubenslied, das bis in die Zeit Johann Sebastian Bachs im Lutherischen Gottesdienst anstelle des Glaubensbekenntnisses gesungen wurde. Von Mendelssohn, der begeistert war von der Kraft, die von Luthers Kirchenliedern ausströmt, sind vier Choralkantaten über Kirchenlieder des Reformators erhalten. Nach dem Vorbild der Cantus-firmus-Behandlung bei Johann Sebastian Bach, dessen Motetten und Kantatensätze Mendelssohn in der Berliner Singakademie kennen gelernt hatte, behält Mendelssohn die alte Melodie bei, ohne sich jedoch streng daran zu halten. Formal folgt er der dreistrophigen Gliederung des Kirchenliedes. Die ersten beiden Strophen sind fugenartig angelegt, in der letzten Strophe verdichtet sich der Satz zu einem durch die Bläser verstärkten Choralunisono und mündet, nach einigen vierstimmigen Takten, in ein wiederum einstimmiges Amen.
________________________________________________________________________________

Konzertchöre und Sinfonieorchester Stuttgarter Liederkranz

Die Konzertchöre des Stuttgarter  Liederkranzes erarbeiten unter der Leitung ihres Dirigenten Ulrich Walddörfer in  erster Linie große romantische Oratorien wie Verdis „Messa da Requiem“, Puccinis „Messa di Gloria“ , Gounods „Cäcilienmesse“, Bruchs „Das Lied von der Glocke“, Franz von Suppés „Missa pro Defunctis - Requiem“ oder Rossinis Melodramma sacro „Mosè“, es finden sich aber auch zeitgenössische Werke wie Honeggers „König David“ im Repertoire. Daneben haben sich die Konzertchöre in den letzten Jahren auf konzertante Opernaufführungen spezialisiert. Gewählt werden Opern, die selten in den Spielplänen der Musiktheater zu finden sind wie Verdis „I Lombardi alla prima crociata“ als Stuttgarter Erstaufführung sowie „Giovanna d’Arco“ und Bellinis „Norma“ oder Arrigo Boitos „Mefistofele.

Der Stuttgarter Liederkranz, der zu Beginn des 19. Jahrhunderts aus der süddeutschen Sängerbewegung zunächst als reiner Männerchor entstanden ist, verfügte schon sehr früh über ein eigenes Orchester. Zunächst trafen sich Chormitglieder, um neben der Chormusik bei sogenannten Hausmusiken auch die Instrumentalmusik zu pflegen. Der erste offizielle Auftritt dieses Orchesters fand im Jahr 1874 im  Rahmen des damaligen „Herbstkonzertes“  des Stuttgarter Liederkranzes statt. Heute konzertiert das Sinfonieorchester unter der Leitung seines Dirigenten Ulrich Walddörfer in der Regel mit reinem Orchester-Repertoire. Neben den großen Werken von Komponisten wie Mendelssohn, Haydn, Schubert oder Dvořák werden oft Werke nicht so bekannter Meister (z. B. Gossec, Mercadante, Voříšek, Arriaga) zu Gehör gebracht. Daneben tritt das Sinfonieorchester gemeinsam mit den Konzertchören Stuttgarter Liederkranz auf. Konzertreisen führen alle Ensembles gemeinsam auch ins Ausland, u.a. nach Florenz, Wien, Budapest und Krakau.

Der  Stuttgarter Liederkranz wurde am 9. Mai 1824 von Stuttgarter Bürgern und Persönlichkeiten des kulturellen, geistigen und politischen Lebens, wovon 26 noch zum Freundeskreis um Friedrich Schiller zählten, als Verein gegründet. Der Stadt Stuttgart wurde am 8. Mai 1839 das von Bertel Thorvaldsen geschaffene Schillerdenkmal auf dem heutigen Schillerplatz gestiftet. 1864 ließ der Stuttgarter Liederkranz die erste Stuttgarter Liederhalle erbauen, die bei einem der ersten Bombenangriffe auf Stuttgart zum Opfer gefallene Vorläuferin der neuen Liederhalle, welche im Jahre 2006 ihr 50-jähriges Jubiläum feierte. 1999 hat der Verein das im Krieg zerstörte Schubertdenkmal von Gustav Kietz aus dem Jahre1878 nachbilden und vor der Stuttgarter Liederhalle als Geschenk an die Landeshauptstadt wieder aufstellen lassen. In den 185 Jahren seines Bestehens hat so der Stuttgarter Liederkranz ein Stück Stuttgarter Kultur- und Musikgeschichte geschrieben.

Heute zählt der Stuttgarter Liederkranz nahezu 600 Mitglieder, von denen etwa 250 in den Konzertchören und im Sinfonieorchester musizieren.

Stuttgarter Liederkranz

Berliner Platz 1

70174 Stuttgart

Tel.: 0711 - 2 99 17 86

Fax: 0711 - 2 99 17 73

E-Mail:stuttgarterliederkranz@t-online.de

www.stuttgarter-liederkranz.de
